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Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Sommer- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlmck'schcr Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags des Lrschemungstages

Becugsurtlsi 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postaujschlag oder Bringerloh»

ElnrflAHiigsgtbaiir : 15 Pfg.
die Sgespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 81 vorn breite Petitzeile 35 Psg,

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

jff un lieber t eil.
Verordnung.

j. Auf Grund der ßß 1 und 9 des Gesetzes über den Be-
3erungLZuftand vom 4. Juni 1851 ordne ich hiermit an:

, . Angehörigen feindlicher Aasten ist während des Kriegs-
, »andes die Ausübung der Jagd im Bereiche des Korps-

verboten.
0 Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
f des vorgenannten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem
^ bestraft.
^Frankfurt a. M., den 27. Oltober 1914.
* ' IH. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General:
Freiherr v o n G a l l,

m, General der Infanterie.
36385/2638._

Bekanntmachung.
ins.®5 wird hierdurch bekanntgemacht, dag der Besuch des

Nähe des Dorfes Dietkirchen gelegenen Kriegsgefan-
1 »̂-Lagers Unberufenen nicht gestattet ist. Befugt zum Bc-
Sr̂. n des Lagers find, außer dem mit der Bewachung der
tẑ gsgesangcnen beauftragten Militär , nur solche Personen,
V . ®?9en  ihrer dienstlichen Beschäftigung innerhalb des
^ .̂ rs besondere Einlaßkarten von der Kommandantur er-
jz ;Cn haben . Es kann weder Gewerbetreibenden und Ber-
^ i" n Gebrauchsartikeln und Geiiugmitteln zum Zweck
^ Absatzes oder der Anpreisung ihrer Waaren , nqch anderen
tz», *E» M privaten Zwecken, z. B . zur Besichtigung des
'Hnf ts. die Erlaubnis zum Eintritt in das Lager oder zum
^enthalt in der Nähe des Lagers erteilt werden, und wird
W/1 gebeten, sich mit Gesuchen um Verabfolgung von Ein-

ou>tten nicht zu bemühen.
<>n° ' ll,en  Unbefugten ist es verboten, sich dem Lager auf

geringere Entfernung als 200 Schritt zu nähern, oder
gefangenen, wenn solche außerhalb des Lagers beschäftigt

jen"' Verkehr zu treten. Die Wachtposten sind angewiesen.
^ ; derartigen Versuch zu verhindern; sie sind berechtigt.
Hio welche ihren Weisungen nicht gehorchen, festzu-

Wett und gegen solche, welche nach erfolgter Festnahme
tzĵ utspringest versuchen, oder sich der Festnahme tätlich

"Iftzen, von der Waffe Gebrauch zu machen.
Himburg, den 13. November 1914.

Königliche Kommandantur
des Kricgsgefangeneu-Lagers.

Aird bekannt gemacht.
^»nburg, d en 13. November 1914.

Der Königl. Landrat:
^ Büchting.

, Bekanntmachung.
Ich jpi dem Generalkommando des 18. Armeekorps find

^gsausbruch eine große Anzahl von Anträgen auf Be-
9 von Familienunterstützung (Reichs-Gesetz vom 28.

1888) gestellt worden.

ivestlilhkn trifâdßuplflt
Rotzes Hauptquartier,  12 . Novbr., vormittags.

Der über Nieuport bis in de» Vorort Lombart-
i>i, "o^ edrungciie Feind wurde von unseren Truppen über

‘ ct  zurückgeworsen und da; östliche Nserufcc bis zur
liiblj(?0m  ^ cirtbc  gesäubert. Ter Angriff auf den Vserlanal
'Ivkt, ^" ®uiden schritt fort. In der Gegend östlich von
*■ ' Zungen unsere Truppen weiter vorwärts. Im ganzen
ich . "reh-l a>s 700 Franzosen gefangen genommen, sowie

schütze,,„d vier Maschinengewehre erbeutet.
^Ube' • f Angriffe westlich de; Argonncnwaldcs und iin

liklisi wurden abgewiesen.
Oberste Heeresleitung.

Vom belgischen Nordwcsten.
^el^ f i i e r d a m , 12. Novbr . Der Berichterstatter des

meldet aus
n,
>ic

l(!" fÖnn? lIe  Vrücken , die den Verbündeten von Nutzen

:iuis , daß die Deutschen eifrigst! l,ltlL ' ei LlUb  oiuib , uuß uic
j."en, ^.J(itäftigt sind, Schanzwerke zu errichten. Allen Per
s bf ?.ichi eine besondere Erlaubnis dazu er

^ ^ ichtigung der Arbeiten verboten. Die Deutschen
n'b tön,,? c Vrücken , die den Verbündeten von Nutzen
d̂ -b°N,' "b . Zn ganz Nordflandern dauert der Kano-
^ '‘efUen""9eschwächt an. Englische und französische Flieger
i>» Nchg. f̂igebens, Bomben auf eine d̂eutsche Truppen-

-tw+r* Blankenberghe zu werfen. Q=ic richteten unter
t|* en  keinerlei Schaden an. Dagegen platzte eine

Hotel Wilhelshöhe, wobei ein- Knabe ge-
qJ1* ber rt ®' nc  Zweite Bombe beschädigte das Vereins-

®eralen Partei . Die Aufstellung neuer Geschütze
*. <hqj, ®.m und auf den Plätzen der Stadt deutet darauf

.^ t̂zstchen energische Maßnahmen treffen, sich
Zu Kindlichen Angriff von der See oder vom Lande

Ich mache daraus ausmerlsam, daß die Anträge bei
dem Bürgermeisteramt der Wohnsitzgemeindezu stellen sind
und daß das Generalkommando für die Entscheidung der
Anträge ans Familienunterstützungnicht zuständig ist und auch
keine Berufungsinstanz bildet.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich um
ortsübliche Bekanntmachung.

Limburg, den 11. November 1914.
K. A. Ter Vorsitzende des Kreisausschussts:

B ü cht in g.

Betrifft : Familienunterstützung.
Nachstehend bringe ich die von dem Herrn Minister des

Innern unterm 1. d. Mts . erlassenen Ausführungsbestim¬
mungen zum Gesetz betreffend Familienunterstützung vom
28. Februar 1888 und 4. August 1914 auszugsweise zur
öftentlichen Kenntnis.

Die Familien derjenigen Mannschaften, die im Herbst
dieses Jahre ihre zwei- bezw. dreijährige Dienstpflicht Vol¬
lender haben und nicht entlassen worden sind, erhalten bei
Bedürftigkeit vom 1. Oktober 1914 ab Familienunterstütz¬
ungen.

Gemäß § 1 des Gesetzes vom 28. Februar 1888 in der
Fassung des Gesetzes vom 4. August 1914 sollen Unter¬
stützungen erhalten die Familien der Mannschaften der Re¬
serve usw., sobald diese Mannschaften bei einer Mobilmach¬
ung usw. in den Dienst eintretcn.

Diesen in den Dienst eingetretenen Mannschaften sind
diejenigen des Beurlaubtenstandes gleich zu stellen, die zum
Heeresdienst einberufen worden sind, infolge der kriege¬
rischen Ereignisse aber nicht mehr in der Lage wareG in die
Heimat znrückzukehren, sofern den Lieferungsverbänden (durch
Briefe pp.) glaubhaft gemacht wird, daß sie als Kriegsge¬
fangene im feindlichen Ausland zurückgehälten werden.

Die im Gesetze zugesicherten Wohltaten sollen den Fa¬
milien solcher Mannschaften zuteil werden, die in den Dienst
eintretcn. Es ist hiernach ohne Bedeutung, ob die Mann¬
schaften aus Grund einer Einberufungsorder oder infolge
freiwilliger Meldung in den Dienst eintretcn.

Da gemäß § 20, 2 der Wehrordnung alle Wehrpflich¬
tigen, welche weder dem Heere noch der Marine zuzurechnen
sind, vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 45. Lebens¬
jahre dem Landsturm angehören, so sind auch anspruchsberech¬
tigt die Familien derjenigen Mannschaften, die noch nicht
militärpflichtig sind oder noch keine eikdgültige Entscheidung
über ihr Militärverhältnis erhalten haben , infolge der Mo¬
bilmachung ober des Aufrufs zum Landsturm aoer zum
Kriegsdienst eingezogen werden oder als Kriegsfreiwillige
eintretcn. Dagegen würden die Angehörigen derjenigen Mi¬
litärpflichtigen nicht berücksichtigt werden können, die bei
der diesjährigen Friedensaushebung tauglich befunden und
vorläufig beurlaubt worden waren, da sie jetzt zur Erfüllung
ihrer aktiven Dienstpflicht herangezogen worden sind und
die Angehörigen dieser Kategorie keinen Anspruch auf Fa¬
milienunterstützung haben. Nicht in Betracht kommen ferner

Der Krieg.
Zu den Kämpfen in Flandern.

Eens,  12 . Novbr . (Amtlich zensiert.) Im „Temps"
berichtet ein Augenzeuge über die 15tägigen Kämpfe in
Flandern . Er sagt : Die heroische Tapferkeit der Angrei¬
fer ist beispiellos in der Weltgeschichte. Die Deutschen stürm¬
ten mit der größten Bravour und unter Gesang dem Tode
entgegen. Die Verluste der englischen Truppen waren furcht¬
bar. Die Hälfte von ihnen wurden aufgerieben. Viele
Bataillone sind ohne Offiziere, so daß Korporale den Be¬
fehl führen. Am 30. und 31. Oktober war die englische
Reiterei ständig deutschem Geschützfeuer ausgesetzt. Drei Re¬
gimenter verloren in wenigen Stunden 60 Prozent ihrer
Mannschaft, ebenso die Inder , die mitten in die Hölle ge¬
stellt wurden. Ein einziger Schuß der 42-Zentimeter-Mörscr
genügte, um ganze Linien niederzumähen. Die Gesamt¬
verluste der Verbündeten seien ungeheuer. '

Das Zurückweichen der Franzosen.
Genf,  12 . Novbr . Das Zurückweichender Fran¬

zosen ans dem Nvrdflügel wird durch die neueste Meldung
des „Daily Ehronicle" bestätigt. Der „Matin " will er¬
fahren haben, daß von Thielt aus 35 000 deutsche Soldaten
mit 100 Geschützen nach einem unbekannten Ziele abgegangen
sein sotten. Auch in Paris ist die Hoffnung auf einen
deutschen Rückzug gründlich verflogen. Die Pariser Blätter
melden die Umwandlung Ostendes als Winterquartier . Dort
würden tiefe Schützengräben und Standorte für schwere Ge¬
schütze angelegt.

Deutsche Flieger an Englands Küste.
Rom,  12 . Novbr . Aus London wird telegraphiert:

Wieder find zwei deutsche Flieger über der englischen Küste
beobachtet worden, und zwar einer über Sheerneß, ein an¬
derer über Harwich. Die Flieger wurden von den Eug-
ländern erfolglos beschossen.

Feindliche Flieger über Schwetzingen.
Karlsruhe,  12 . Novbr . Laut Schwetzinger Zei¬

tungen überflogen am Sonntag und Montag zwei feindliche
Flieger in großer Höhe Schwetzingen und Pie Luftschiff¬

die Familien derjenigen Mannschaften, die als Freiwillige ge¬
mäß § 98, Ziff . 1 in Verbindung mit 8 24 der Wehr¬
ordnung zur Einstellung gelangen, das sind solche, die zur
Ableistung ihrer aktiven Militärdienstzeit freiwillig ein-
treten. Ebensowenig können die Angehörigen derjenigen
Kriegsfreiwilligen, die das 17. Lebensjahr noch nicht vollen¬
det haben, berücksichtigt werden. Dagegen sind auch den
Angehörigen derjenigen Kriegsfreiwilligen, die außerhalb je¬
den Militärverhältnisses — wie die als dauernd untauglich
Ausgemusterten — stehen und sich im wehrpflichtigen Alter
befinden, Familienunterstützungen zu gewähren.

Einzelne Spezialfälle geben mir Veranlassung, auf die
Bestimmungen des vierten Absatzes des § 10 des Gesetzes, be
treffend die Unterstützung von Familien in den Dienst einge-
tretener Mannschaften, vom 28. Februar 1888 4. August
1914 hinzuweisen, wonach die Unterstützungen dadurch nicht
unterbrochen werden, daß die in den Dienst Eingetretenen als
krank oder verwundet zeitweilig in die Heimat beurlaubt
worden sind. Handelt es sich um Kriegsteilnehmer, die nicht
wieder felddienstfähig geworden sind, so unterliegt es keinem
Bedenken, die Familienunterstützungen im Falle des Bedürf¬
nisses solange weiterzahlen zu lassen, bis sie in den Genuß
einer Militärrente treten̂ d. h. bis zu dem Zeitpunkte,
zu welchem sie den ersten Betrag der Militärrente tatsächlich
abheben.

In gleicher Weise sind auch' den Hinterbliebenen der im
Kriege gebliebenen oder infolge einer Verwundung oder
Kriegsdienstbeschädigungverstorbenen Personen die Kricgs-
Familienunterstützungen gemäß dem Schlußsätze des § 10
o. a. O. solange weiter zu gewähren, bis die Bewilligungen
auf Grund des Militär -Hinterbliebenengesetzestatsächlich zur
Hebung gelangen.

Bei einer verspäteten Zahlung der Militärbezüge ist von
einer Rückforderung der Familiennnterstützungen abzusehen.

Tic Herren Bürgermeisterdes Kreises ersuche ich um;
ortsübliche Bekanntmachung vorstehender Bestimmungen. Et¬
waige ans Grund der Ausführungsbestimmungen bei Ihnen
eingehende Anträge auf Familienunterstützung ersuche ich enk-
gegenzunchmen und bestimmt bis zum 20. November hier¬
her vorznlegen.

Limburg, den 11. November 1914.
Der Vorsitzende de; Kreisausschusses:

B ü cht i n g,
'Landrat und Hauptmann

und Kompagm'echef._
Bekanntmachung.

Tie an dem Großhandelsplatz Frankfurt a. M. für den
Monat November 1914 festgesetzten, im Reichs- und Staats¬
anzeiger vom 3. November 1914, Nr . 259, veröffentlichten
Getreidepreisc betragen für je 100 Kilogramm:

a. Weizen 27,25 Marl,
b . Roggen 23,50 Mart,
c. Hafer 23,45 Mark.

Limburg, den 11. November 1914.
M . Der Landrat.

hatte Rheinau in der Richtung aus Darmstadt. Sie wurden
durch Schrapnells vertrieben, die über den Flugzeugen kre¬
pierten.

Von der „Emden".
London,  11 . Novbr . Amtliche Meldung des Reuter-

jchen Bureaus . Der Kapitän des kleinen Kreu¬
zers „E m d e n" v. Müller und der Leutnant zur
See Franz I o sep h Prinz von  H o hen  zo ll  e r u
sind beide kriegsgcfangen  und nicht verwundet. Die
Verluste der „Emden" betragen zweihundert Tote und dreißig
Verwundete. Die Admiralität hat angeordnet, daß den
Ueberlebenden der „Emden" alle kriegerischen Ehren zu er¬
weisen sind und daß der Kapitän sowie die Offiziere ihre
Säbel behalten.

Kristiania,  12 . Novbr . „Aftenposten" schreibt: Nach
einem Beschluß der britischen Admiralität vom 24. Oktober,
Jagd aus die deutschen Kreuzer anzustellen, war zu er¬
warten , daß de» Zerstörungen der „Emden" in den indischen
und ostasiatischen Gewässern bald ein Ende bereitet werden
würde. Das Schiff war ununterbrochen seit Ausbruch des
Krieges unterwegs, also über ein Vierteljahr ohne jeg¬
liche Verbindung mit dem Heimatland , ohne den Stütz¬
punkt der deutschen Kolonien, nur auf sich selbst angewiesen
und dieses unter der ständigen Verfolgung zahlreicher Kriegs¬
schiffe der Verbündeten. Was von der „E m d e n" aus-
g er ichtet wurde , ist ohne Gleichen in d e.r
Kriegsgeschichte.  Niemand hätte glauben können, daß
ein einzelner Kreuzer in einem modernen Kriege gegenüber
übermächtigen Feinden so viel Schaden anrichten könne, als
es die „Emden" getan hat . Nur wenige Namen find des¬
halb während des Krieges so oft im Volksmundc gewesen,
als der der „Emden" und ihres tapferen Kommandanten.
Wie es dem Kreuzer gelungen ist, in der langen Zeit die not¬
wendigen Vorräte zu erlangen, ist eine Frage , über Die viele
Vermutungen angestellt worden sind und über die vielleicht
fetzt Klarheit geschaffen wird. Aber wie es auch zugegangen
sein mag, alles zeugt von großer Klugheit, Weitsicht und ad¬
ministrativer Befchhigung des Kommandanten. Ob nun



Äapitnn v. Müller gefallen ober noch am Leben ist.
selbst unter den Feinden wird von seinem Na¬
men ein Glanz a u s g e h e n.

Ersatz „ Emden ".
Magdeburg . 12. Novbr . Die „Magdeburg Ztg ."

veröffentlicht einen Ausruf zu einer Nationalspende zum Er¬
satz der „ Emden " . Als Grundstück wurden 500 Mark ge¬
zeichnet.

hinter der französischen Front
Berlin,  10 . Novbr . (Ctr . Bln .) Aus Holland wird

deni „Berl . Lok.-Anz." von einem Sonderberichterstatter ge¬
meldet : In Breda konnte ich gestern eine französische Fa¬
milie sprechen, die mit vielen anderen Einwohnern des ver¬
wüsteten Städtchens Albert belgisches Gebiet erreichte und
schließlich, dank dem Entgegenkommen der deutschen Kom¬
mandanturen bis nach Holland gelangen konnte.

Das von diesen Leuten entworfene Bild der umstrittenen
Region läßt alle bisher bekannt gewordenen Schilderungen
weit hinter sich. In Albert verbrannten zwölfhundert Men¬
schen; beim ersten Angriff auf das Städtchen gingen etwa
200 Häuser und mehrere Gehöfte in Flammen auf . Da
niemand die Löscharbeiten vornehmen konnte , blieb von den
in Brand gesetzten Häusern nichts übrig . Bier Spinnereien,
die über 5000 Menschen beschäftigten , wurden in Grund
und Boden geschossen. „Und das alles haben die Fran¬
zosen getan !" rief der zum Bettler gewordene Familien¬
vater aus ; er verhehlt nicht, daß von den französischen
Soldaten keine Rücksicht auf Privateigentum genommen wird.
Es gibt keine Requisitionsbons , kein Bargeld . Sie führen
das Vieh aus den Ställen , holen aus den Kellern , was
zu holen ist. Verlangt man eine Entschädigung , so wird
entweder auf den Offizier , „der bezahlen soll" , gewiesen
—• der Offizier bezahlt aber nichts — ober es heißt , die
Lebensmittel müßten fortgeschafft werden , damit den Deut¬
schen nichts Genießbares in die Hände fällt . Das Elend
der gänzlich ausgeplünderten Menschen ist unsagbar . Sie
leben vor» den Abfällen der Feldküchen, von Hunden und
Katzen . Händler , die mit gewissenlosen Soldaten unter
einer Decke stecken, verkaufen Pferdeleichen an die noch vor¬
handene » Bewohner der verwüsteten Gegend . Viele fol¬
gen den Truppen , um nicht ganz zu verhungern . Aus ehr¬
baren Frauen werden Prostituierte , brave Arbeiter leben
von Diebstahl und Leichenfleddern . Hinter der Schlacht¬
linie herrschen abscheuliche Zustande . Ein verwahrlostes Räu¬
bervolk umschleicht die Verpflegungskolonnen und Sanitäts¬
züge. Es wird straflos gemordet . „ Ich selbst habe ge¬
sehen, wie ein französischer Sergeant eine Frau erwürgte,
weil sie seinen Wünschen nicht nachgeben wollte, " erzählt
mir der Mann , der bei der .Schilderung seiner Erlebnisse
von Grauen geschüttelt wird . Tie Zahl der ^ oldaten-
Apachen ist erschreckend groß . Kein Minister verirrt sich
in das Gebiet . Vielleicht weiß man nicht einmal , daß 24
Dörfer vom Erdboden gänzlich verschwunden sind. Der
Flüchtling teilte mir noch mit , daß kurz vor seinem Aus¬
zug aus Albert 65 meuternde französische Soldaten triegs-
rechtlich erschossen wurden ; bei Albert verbrannten die Fran¬
zosen haufenweise ihre Toten , weil es nicht möglich war,
Massengräber aufzuwerfen . (Frkftr . Ztg . )

englisches Corpedoboot vernichtet.
L o ndon.  12 . Novbr . Die englische Admiralität mel¬

det , daß,das kleine englische Torpedokanonenboot „Niger"
heute Morgen auf der Höhe von Dover durch ein deut¬
sches Unterseeboot zum Sinken gebracht wurde . Wie Offi¬
ziere und 37  Mann der Besatzung wurden gerettet . — Der
„Niger " ist 1892 vom Stapel gelaufen , hat 820 Tonnen
Wasserverdrängung , etwa 20 Seemeilen Geschwindigkeit, zwei
12- und vier 4,7 -Zentimeter -Geschühe und 85 Mann Be¬
satzung.

Die Schiffahrt über die Nordsee.
Stockholm,  12 . Novbr . (Ctr . Frkft .) Die ersten

schwedischen Dampfer,  die den von der britischen
Admiralität vorgeschriebenen Weg von England genommen
haben , sind in skandinavischen Häfen eingetroffen . Die Kapi¬
täne erklären , es sei entlang der englischen Küste eine unheim¬
liche und entsetzliche Fahrt , zu der sie von den englischen
'Marinebehörden gezwungen wurden . Nur acht Stunden war
es hell , die übrigen sechzehn Stunden herrschte Dunkelheit,
da alle Küstenfeuer gelöscht sind. Eine Orientierung war un¬
möglich, und man schwebte in Gefahr , entweder gegen die
Küste getrieben zu werden und zu scheitern oder zu weit
hinaus auf die hohe See zu geraten , wo die Minenfelder
liegen . Die schwedischenKapitäne bestätigen , daß die beiden

schwedischen Dampferkatastrophen auf die Nordseesperre der
britischen Admiralität zurückzuführen sind.

Dichtung und Wahrheit.
Berlin,  10 Nov. (Amtlich ). Die „ Nordd . Allgem

Ztg . " schreibt : Das in Amsterdam erscheinende Blatt „ De
Tijd " brachte unterm 16 . Oktober ans Maastricht die Mit
teilüng eines Kriegsberichterstatrers , in welcher dieser behauptet:
Er sei am 9 . Oktober mit einem Zuge , in welchem über zwei¬
tausend Verwundete befördert worden seien , auf der Station
Landen in Belgien zwischen Thienen und Waremme einge¬
troffen . Hier sei zur Speisung der Verwundeten ein Auf¬
enthalt von vierzig Minuten gewesen . Auf dem Bahnhofe
auf und niedergehend , habe er gesehen , wie sich vor einem
der letzten Wagen des Zuges 200 bis 300 deutsche Soldaten,
Leichtverwundete und Leute von der Besatzung in Landen , in
tobenden Beschimpfungen gegen drei in dem Wagen liegende
schwerverwundete Engländer ergingen , den Hungernden Tassen
mit dampfender Suppe von ferne zeigten und sie elendiglich
darben ließen . Man habe ihnen auch unter rohem Lachen
Gewehre enlgegengehalten und auf sie gespien — Diese Be¬
hauptungen des Berichterstatters der „ Tijd " haben zu einer
Untersuchung durch die zuständigen Behörden Anlaß gegeben.
Hiernach ist über die angeblichen Vorgänge auf dem Bahnhofe
Landen folgendes festgestellt worden : Am 9 . Oktober ist kein
Zug mit zweitausend Verwundeten in Landen eingetroffen,
sondern nur kleinere Transporte , deren genaue Stärke aus
den Verpflegungsberechnunzeu hervorgeht . Ansammlungen von
200 bis 300 Soldaten an den Wagen können nicht Vorkom¬
men , weil der Posten Anweisung hat , die Rampe freizuhalten,
außerdem findet sich stets mindestens ein Offizier der Bahn
Hofskommandantur bei der Abfertigung des Berwundetenzuges
ein . Es ist unmöglich , daß die Soldaten ihre Gewehre auf
die Engländer anlegten , weil die Mannschaften , welche in der
Speisehalle beköstigt werden , und die Bedienungsmannschaften
stets ohne Waffen sind . Andere Soldaten haben keinen Zu¬
tritt . D i e E n g l ä nd e r s i n d weder geschlagen
noch gestoßen n och bespien worden,  sondern es
ist ihnen ein Teller warmer Suppe angeboten worden , dessen
Annahme zwei von ihnen verweigerten Dies ist durch Aus¬
sagen von Beteiligten bezeugt.

Amerikanische Proteste gegen die englische Willkür.
Amsterdam,  12 . November . Wie aus London ge¬

meldet wird , liegen der englischen Admiralität bisher 16
Proteste  der Vereinigten Staaten wegen Konfiskation
von neutralen Handelsgütern auf nordamerikanischen Schiffen
vor . Bisher sei »och kein Protest zur Zufriedenheit der
Union erledigt worden.

Deutscher Heldenmut.
Der 10. November hat uns ganz besonders erfreuliche

Fortschritte auf dem westlichen Kriegsschauplatz gebracht;
derselbe Novembertag , der einst unserem deutschen Volke
seinen Reformator Martin Luther (1483 ), seinen Waffen¬
schmied David Scharnhorst (1755 ) und seinen Dichterfürsten
Friedrich Schiller (1759 ) bescherte. Dirmuiden wurde er¬
stürmt , das am Pserkanal mitten zwischen Nieuport und
Vpern liegt , westlich Langemarck die erste Linie der feind¬
lichen Stellungen , genommen , südlich Ppern der Gegner aus
St . Elvi vertrieben , auch südwestlich Lille kam unser An¬
griff vorwärts . War die deutsche Offensive an so oieien
Stellen siegreich, so hatte auch unsere Defensive schöne Er¬
folge zu verzeichnen. Nördlich Armentieres blieben Die be¬
herrschenden Höhen in unserer Hand , trotz mehrfacher hef¬
tiger Gegenangriffe der Engländer . Am Westrande der
Argonnen erlitten die Franzosen bei dem Versuche, die be¬
herrschende Höhe nördlich Vienne Le Chateau zurückzuer-
vbern , große Verluste . Im Argonner Walde selbst sowie
Nordöstlich und südlich Verdun wurden ihre Vorstöße überall
zurückgeworfen. So ist ein jeder Satz im Tagesbericht
des Großen Hauptquartiers die Nachricht eines Erfolges
und ein schlichtes Lob für den Heldenmut unserer Truppen,
die bei ihren Angriffen 3500 Gefangene machten und 21
Maschinengewehre erbeuteten . Zum erstenmal wird den
Kriegsfreiwilligen eine besondere Anerkennung zuteil ; junge
Regimenter , so wird rühmend hervorgehoben , brachen west¬
lich Langemarck unter dem Gesänge Deutschland , Deutsch¬
land über alles , gegen die erste Linie der feindlichen Stellun-
aen vor und nahmen sie. Diese Tatsache muß den Ver¬
leumdern unserer braven deutschen Jünglinge , Feinden wie
„Freunden " , die Schamröte in die Wangen treiben . Vom
östlichen Kriegsschauplätze liegen keine Nachrichten von Be¬

deutung vor , meldet kurz und bündig die Oberste Hk«r
leitung . Unser Hindenburg wird 's schon machen, sagt 1
Volk , gut Ding will Weile haben ; — und in solchen MS
legenheiten der Zuversicht ist des Volkes Stimme , Goi
Stimme . |I;

Im Sinne des herrlichen Neujahrsverses : „ Gebe ch >
der über uns wägt auf rechter Wage , jedem Maß in je"'
Freuden , jedem Trost in seinen Leiden in die neuen 209 '
waren die Lichtbotschaften aus Frankreich von dem 2w °r. .
zweier unerfreulicher Nachrichten aus dem Seekriege begie> 1
Unsere stolze „ Emden " ist nicht mehr , sie ist ein *3»!
Wrack. Nach hartnäckigem , verlustreichem Gefechte ' !> >.
durch die überlegene Artillerie des australischen
„Sidney " bei den Cocosinseln im Indischen Ozean in
geschossen und von der öigenen Besatzung auf den .S -r"
gesetzt worden . Unsere „Königsberg " ist im RufidschMch,
in Teutsch-Ostafrika von dem englischen Kreuzer „Chathp"^
durch Versenken eines Kohlendampfers blockiert worden ; ^
Besatzung soll sich an Land in einem befestigten Lager "Z
schanzt haben . Tie Ruhmestaten dieser beid __
Seeulanen , besonders der „ Em den " , sind "
sterblich.  Edles Wild wurde von vielen Hunden Zy
hetzt und zur Strecke gebracht . Nicht England , das
gewaltige , brachte das zustande , wenn auch über de' -
„siegreichen" Kreuzern sein Union -Jack flattert . FranzwO
Russen und Japaner gehörten mit zur Meute . Während
Schwcsterschiffe „ Sydney " und „Chatham " je 5300 iOfl -
verdrängten , je 8 Geschütze von ' 15,2 Zentimeter unDje 4
4,7 Zentimeter führten , wahrend sie 25,6 bis 27 Seemcm,
machten, lauten die entsprechenden Zahlen für „Königs "? ^
und „Emden " viel ungünstiger : 3390 und 3600 Tonnen , .
und 12 Geschütze von 10,5 Zentimeter und je 8 von
Zentimeter , sowie 24 und 25 Seemeilen . Englands . f ■
ist also leicht erklärlich. Fern vom Vaterlande , ohne !CI'
mächtigen Rückhalt wurden beide Kreuzer auf verlöre ' ^
Posten ähnlich niedergekämpft wie Tsingtau . Aber Den I
land selbst, ist stärker und entschlossener denn je. Ä
Dich , England , deutscher Zorn , deutsche A
geltung naht Dir unaufhaltsam.

$88 kt  sstl.KritMtsBtzti.
Große - Hauptquartier,  12 . Novbr ., vormittE

(Amtlich .) Im Osten warf unsere Kavallerie östlich
die erneut vorgegangene überlegene russische Kavallerie

Oberste Heeresleitung - ,,
Wi e n , 12. Novbr . Amtlich wird verlaut  b«

12. November : Außer dem siegreichen Reiterkampf bei * f
ntinef gegen ein russisches Kavalleriekorps fand gestern
dem nordöstlichen Kriegsschauplatz kein größeres Gefecht 1
Feindliche Aufklärungsabteilungen ) die unsere Bewegst
erkunden wollten , wurden abgewiesen. — Bei der i s
führnng ber jetzigen Operationen erweist sich neuerv •
die bewährte Tüchtigkeit und Schlagkraft unserer Trum

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab !--
v. H ö f e r , Generalmajor . . «

Sofia,  12 . Novbr . Nach einer Meldung aus
hört man daselbst seit gestern nacht andauernd Kanoneno ‘
aus der Richtung Orsowa . Man vermutet , daß die O e I ^
reicher  dort di e Donau überschreiten,  u >.
Timoktale der vordringendery serbischen Armee in den -
zu fallen . Nachrichten aus Serbien besagen , daß der
stand der Serben seit der letzten Niederlage bei
und Krupanj nahezu gebrochen ist und sich die serbische ^
aus der Verteidigungsstellung bei Valewo nicht lange „

Beendig"
ist-

halten kann, so daß mit der baldigen
des serbischen Feldzuges  zu rechnen

In der Bukowina . „ ,„§c
Budapest, 11 . Novbr . (Ctr . Frkft .) In der » -L,

bung von Czernowitz  herrscht seit den letzten KP " t .
ziemliche Ruhe . Die gefangenen Russen und bn
beuteten Kanonen  wurden nach Czernowitz ge"

Die bulgarischen Mazedonier . uM
Wien, 11. Novbr . (Ctr . Frkft .) Die „Südsta ^

Korrespondenz " meldet aus Sofia:  Eine grö |3et^ lltpf
zahl mazedonischer Bulgaren , die auf Seite Serbiens ^ st
ten und gefangen genommen wurden , sind, wie schon 9e 'j tu ng
wurde , von der österreichisch-ungarischen Armeeoerw
freigelassen worden und sind nun in Sofia einget
nachdem die österreichisch-ungarische Armeeverwaltungl • 311
Wunsch, in den Reihen der Armee gegen Serbien tämp
dürfen , abschlägig beschied. Die Freigelassenen erzähle , ^
die Bulgaren stets in die erste Feuerlinie vorgeschobe'. ^ .
mit dem Revolver gegen die österreichisch-ungarischen
pen vorgetrieben wurden.

riger Fälle zur Verfügung gestellt . Da er ein
und sehr rascher Operateur ist, so stellte er eine Re "
füllig auf , indem er in 36 Stunden 130 Operation ^ ^

Die Sebeinbatterie.
In der Täglichen Unterhaltungsbeilage des Reichsboten

(Nr . 260 ) ' lesen wir folgende Kriegslist -Geschichte, die das
Gepräge der Wahrheit an sich trägt : Unsere Soldaten haben
in den Schützengräben viel Zeit , die sie sich auf jede erdenk¬
liche Weise vertreiben . So kam, wie in einem Feldpostbrief
geschrieben wird , die Batterie eines Feldartillerie -Regiments
auch auf den Einfall , den Franzosen einen Streich zu spielen.
Man baute etwa 200 Meter vor den Schützengräben , an
Ziemlich auffälliger Stelle , eine täuschend ähnliche Schein¬
batterie auf . Alte Zeltbahnen und geplatzte französische
Granaten 'lieferten das Material . Es war ein Meister¬
werk, das noch gekrönt wurde durch die aus Strohpuppen ge -
fchaffene, mit alten Helmen geschmückte Bedienungsmannschaft.
Man war neugierig , welchen Eindruck diese Scheinbatterie auf
die Franzosen machen würde . Einen Tag dauerte es, bis
sich ein französischer Flieger zeigte, der anscheinend die Auf¬
gabe hatte , die Stellung der Deutschen festzustellen. Man
war in den i- chützengräben unsichtbar und ließ deshalb den
Flieger ruhig seine Kreise ziehen. Mit welchem Bericht er
zurückkehrte, ließ sich leicht aus Zen folgenden Maßnahmen
der Franzosen ersehen. Eine Schützenlinie rückte vop, ge¬
deckt von heftigem Feuer mehrerer französischer Batterien.
Die Granaten schossen die deutsche Scheinbatterie in Grund
und Boden . Kein .Schuß verirrte sich bis zu der verdeckten
Stellung der deutschen Artillerie . Diese wartete ruhig ab,
sah, wie in der Ferne ein Fesselballpn aufstieg , und den
Erfolg der französischen Beschießung beobachtete und erhielt
dann Meldung , daß die französische Infanterie zum Sturm
vorginge . Man ließ sie bis auf 300 Meter näherkommen,
dann begannen die deutschen Maschinengewehre zu rattern
und die Kanonen die mit ihrem Erfolge äußerst zufriedene
feindliche Artillerie zu beschießen. Von der stürmenden In¬
fanterie blieben die meisten tot oder verwundet auf dem
Schlachtfeld , die übrigen wurden gefangen genommen . Die
französiscke Artillerie erhielt verschiedene Volltreffer und zog
sich unter schweren Verlusten zurück. Ein besonderes Vergnügen
bereitete es unseren Soldaten , die gefangenen Rothosen an her
verwüsteten Scheinbatterie vorüberzuführen und ihnen zu
zeigen, daß sie beauftragt waren , eine Scheinbatterie zu stür¬

men, die dem deutschen Artillerieregiment zu einem Ehrentag
verholfen hatte.

Berliner im Schützengraben.  So 'n richtiger,
waschechter Berliner in der Kompagnie ist nicht mit Gold
zu bezahlen , erzählte jüngst ein Verwundeter aus dem Westen
bei der Schilderung seiner Erlebnisse . Fällt einem die Ber¬
liner „koddrige Schnauze " im Zivilleben manchmal unange¬
nehm auf die Nerven , im Kriege übt sie oft eine wunder¬
bare .Pelebung auf manchen Zaghaften und Kleinmütigen
aus . Mir hatten so einen Kerl mit einer richtige» „ Dreck¬
schleuder" in der Kompagnie . In der Gegend von Ppern
lagen wir eines Tages im Schützengraben . Plötzlich taucht
vor uns der Feind auf , und bald bekommen wir heftiges
Feuer . Die Lage wird recht ungemütlich . Der Feind pürscht
sich näher heran . Da schreit unser Berliner plötzlich los:
„Kinda , kiekt doch mal , "det oafluchte schwarze Iesindel da
vorne ! Au Backe, da drieben hab 'n se 'n Lunapark ufsje-
macht ! Na , denn man rin in't Vafniefen !" Und schon fängt er
an , mit Stentorstimme das schöne Lied zu singen : „ Komm
mein Schatz, komm mein Schatz, in den Lunapark " . Alles
lachte, das nervöse Gefühl der Beklemmung vor der nahen¬
den Entscheidung war gewichen, und wir schmissen denn auch
die schwarze Gesellschaft mit Hurra zurück. Unser Berliner
war in den vielen Einzelgefechten , die wir zu bestehen hat¬
ten , immer glatt davon gekommen, so daß wir uns manch¬
mal fragten , ob denn die „Berliner Schnauze " nicht doch
mal was abkriegen würde . Und richtig, eines schönen Tages,
als sein Mundwerk gerade mal wieder nicht eine Minute
stillsland , bricht er plötzlich mitten im Sprechen ab ; ein Schuß
war ihm in die linke Schulter gegangen . Doch nach kaum ein
paar Sekunden brüllt er ' schon wiederZos : „ Kinda , Jott sei
Dank , bloß in de Schulta ! De Schnauze is heil je¬
blieben !"

13 0 Operativ neu in 36 Stunden.  Unter den
französischen Aerzten , die den Verwundeten wirksame Hilfe
bringen , zeichnet sich besonders der bekannte Pariser Clstr-
urge Tr . Doyen aus . Er hat eine Rundfahrt durch die
Lazarette im Nordwesten von Frankreich unternommen und
sich überall zur Operationen besonders ernster und schwie-

nahm , die alle komplizierter Natur waren . Er reuyy

30

ettete

durch vielen Schwerverwundeten das Leben , die
Eingreifen eines so geschickten Arztes wohl sonst 9 ' - 50*
wären . Aber seine Tätigkeit beschränkte sich nicht nur
Operieren , sondern fast noch segensreicher war die '-Pen ^ er
des Wundstarrkrampfes , die er überall durchführte
den anderen Aerzten dringend empfahl . Durch bieie
lung hat sich das Verhältnis der Geheilten und her' „pH*
fälle völlig umgekehrt . Während früher 80 v. H- --
Wundstarrkrampf Ergriffenen starben , werden je?
H . gerettet . Ehre , dem Ehre gebührt!

An dem ganzen Lärm schuld.  Wie ciaf.
Fritz Reuter die Engländer eingeschäht hat , geht 11
hübschen Episode hervor , die wir im dritten 7!eile
rnine Stromtid " finden . Als zu Beginn des Jab .j 0f t"
überall die politischen Unruhen ausbrachen , „ rögte - gib
Rahnstädt (gemeint ist die kleine Mecklenburg!!")
Stavenhagen , der Geburtsort Fritz Reuters ) I , chpcii
Geist für dat polit ' sche Wesen " . Man versammelte he>'
für Abend beim Gastwirte Grammelin , wo „de - .|atlb 11
ut de Zeitungen vörlas . Hei las von ' Lyon un -ti ^ hek
München ; allentwegen was 't utbraken , un 't gung1 ,„t 11
de Welt " . — Üer Advokat Rein leistete
seinem Vorlesen auch manchen improvisierten ^ »hast "
aber von der Versammlung geglaubt und sehr f folge")!,).,,
sprachen wurde . Fritz Reuter schildert uns ^ dies > ^ iL
maßen : „Na , hir 's noch wat " , säd hei. /.Insel ii^
5ten . — Die Insel ist im vollen Aufstand .; j! ,

über 30U Z ’ir1
Greenw 'ä, ,^ de

die x

i"

den Meridian nehmen , der nun schon
unsre Insel gelegt ist, und will ihn nach
land verlegen . — Große Erbitterung gegen
— Das Volk greift zu den Waffen ; unsre Dem̂ ^ tne^
regimenter sind zur Deckung des Meridias , "' .ft
— „Nu denkt jug blot , nu fangen de ok all v y ^ jhiim
Vadder , dat 's ok keine Kleinigkeit , wenn einer >aett. st
Iohr so watt halt het , denn will hei't ok sNZ
„Vadder , weitst du , wat 'ne Meridia is?
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Zur Einnahme von Tsingtau.
Amsterdam,

^" icht über diehervor.
12 . November . Der offizielle japanische
Einnahme von Tsingtau hebt ausführlich

. daß die Stadt durch die Deutschen bis zum äußersten
erteidigt wurde . Der Widerstand sei nicht einmal
^iahm ?t,  sondern im^ Gegenteil noch zäher geworden,
5 das Fort Moltke gefallen war . Die japanischen Trup-

y . lochten mit der dem japanischen Volke eigentümlichen
Todesverachtung . Insbesondere die japanischen P i o -

" e hatten entsetzliche V e r l u st e.di er

^ " , r vv l‘ v, v Vfw . .
-olidaritätserklärung der Sunitcn und Schiiten

Erwachen der islamitischen Welt gegen ihre

Der türkisch-rHscht Krieg.
Siegreiches Vordringen der Türken.

!vn K o n st a n tin o p e 12 . Novbr . . Nach einer Mittei-
aus dem Hauptquartier ist der türkischen Armee ihr

Mnff , der gestern früh begann , vollkommen gelungen.
halt '” u Ücn. konnten sich in ihren Linien kaum anderthalb Tage
ulten . Die eingelaufenen Nachrichten besagen wörtlich : „ Der

'if  ! n wurde  mit Gottes Hilfe g eZw u n g en , feine
-Teilungen zu räumen . Er weicht auf der g n n -
1 l > ,y roni  zurück und wird von allen Seiten verfolgt ."
vir 0 ,n 1 Rovbr . Laut hiesigen Meldungen sind
. » russische  Kreuzer und vier kleine Fahrzeuge ' vor der

' " lchcn Flotte nach dem russischen Hafen Galatz geflüchtet.
Der Heilige Krieg proklamiert.

. . Ko ^ stantinopel,  12 . Novbr . Der bereits ange-
Olgte Fetwah an alle Mohammedaner bedeutet tatfä 'ch-

en „ Heiligen Krieg " mit gewissen Einschränkungen zu-
| te" der Bundesgenossen und der Neutralen . Zahllose
. " ogebungen in Indien , Persien , Afghanistan und Aegyp-
. und die Solidaritätserkläruna der Suniten und Srfmten
Weisen das
«einde.

ki n st a n t i n o p e l , 12 . Novbr . Eine P r o k l a m a *
li “ n b e s Cult  a n s an das Heer v e r k ü n d e t den „ H e i-
- e 11 Krie g " für alle Muselmanen.

Die Fetwas.
st, Konstantin opel,  12 . Novbr . Den Fetwas des
lchri k 5 11011 E >edjchef wird eine große Bedeutung zuge-
aifn 0£© . denn nach diesen Fetwas müssen alle Schiiten,
hem r> ^ " " d alle übrigen Muselmanen Asiens an
( ’ Kriege teil nehmen . Hier wird eine Massenvcrsamm-

.vorbereitet , an der Osmanen , Perser und Araber
T „,kAmen und ihre Sympathien für Oesterreich -Unqarn und

"kschland bekunden werden.
Eriecheniand und die Türkei.

chil ^ onstantinopel.  12 . Novbr . Die hiesige grie-
o0n' ö) c © esandtscha ft dementiert  k a t e g o r i sch die
ttzx/ " gk' scher Seite verbreiteten Gerüchte , daß der griechiscb«
fcr 5 - klleichfalls in der nächsten Zeit mit dem Personal

Gesandtschaft Konstantinopel verlassen werde.
, Die Türkei und Bulgarien.

9ai T- Dnbon ' 12 ’ Novbr . »Ctr . Frist .» Der neue b u l-
gvz. Z. chle Gesandte Maschew wiederholte  ener-
p>vm"ff Neutralitätserklärung  der bulgarischen Di-
O'elmr'  Maschew bestritt , daß Bulgarien rüste ; es habe

nef)f nur die entlassenen Jahrgänge durch neue erseht.

Märchen und Mätzchen.
p U krampfhaften Sucht , ihren allmählich verzagen-

'nurtô 'an ? sl euten immer wieder einen Schimmer von Hoff¬
sche,; "' " e" endgültigen Sieg über die verhaßten Deut-
h -.Leben , greifen die Zeitungen unserer Gegner außer
sljhL " ad,äen Lügen über unsere Kriegslage und Krieg-
ittc -üb .auch zu geradewegs kindischen Märchen über un¬
lieb pursten und Heerführer , am liebsten über den Kaiser

“e» Kronprinzen.
— e urtb  französische Zeitungen erzählen ihren gläu-

Ffsern wieder einmal , daß der Kronprinz schwer ver-
bef'Qnh,il ei UIlb im. Straßburger Schloß von zwei Aerzten

,a >erde , die das Schloß niemals verlassen dürften,
die,, „ ° Lfrk des Schwindels erreicht die „ Daily Mail " :,
>>» Berichten eines deutschen Offiziers von der in Ber-

'bLken pompösen Beerdigung des Kronprinzen er-
^glz Dieser Beerdigung habe auch eine in Berlin lebende
""d ^ . -̂ 11^beigewohht . Sic selbst hat es einer in Eng-3i . r •• * . . wiv I/Ul cx> CUICI llt VLItys

JUticm ^ ' ageblicbencn Freundin geschrieben . Man weiß auch
1% , ’ Jf. 0 der Kronprinz gestorben ist : westlich von War-
le.n opi* e- yeld )C wurde auf ein mit Immergrün und Fah-»" cipiT uu | cm mu Immergrün uno (yai)
kine lchmucktes ^luto gelegt und nach Deutschland geschafft .. .
^ ^ din ^ Berlin nach England zurückgekehrte Dame hegt
N dLS A° ch einige Zweifel , weil in der letzten Zeit
>'Y, » o Prinzen des kaiserlichen Hauses die widersprechend-

verbreitet worden seien ; es seien fast alle
l'ch qp" ° " e' ts gestorben gewesen . Die „ Daily Mail " will
, Vf* 1 erkundigen , wie die Sache sich verhält.
?ge 0jS} " >s Gebiet böswilliger Verdrehung der Kriegs-
!'»er ^I ° rt e'in Artikel , in dem der „ Gaukois " den Te .rt
^ °Itz o,,bobl >chen Verkündigung des Feldmarschalls v . der

f die Brüsseler Bevölkerung folgendermaßen berichtet:
Akv'üsfw verkündige den Bewohnern von Brüssel , daß die
Im ^ ' .vou Truppen aus Frankreich bevorsteht , Unsere

in u ^ sich aus Gründen der Menschlichkeit zurück.
Reihen die Ausbreitung der Cholera zu ver¬

ölet . ' cC*c gegenwärtig unter den französischen Truppen
^^ Uisjcî N fordere die Bevölkerung auf , die verlangten
i > Äzf ° 11-11 gutwillig betzubringen ."

soll man schließlich zu jener albernen Meldung
to^ miaf • r a3lätter  lagen , durch die unser in gläubiger

demütiger Kaiser öffentlich als ein von Cäsaren
5 ist : gefallener Gotteslästerer hingestellt werden soll:

,, © ckt ^ " 0" Blättern tatsächlich die verrückte Nachricht
7JÜ Ha „ 7 01!b o" ' daß Kaiser Wilhelm dem Allmächtigen
n° B >r seinen Beistand in Belgien , Nordfrankreich

i HjM ^ asten das Eiserne Kreuz verliehen habe ! ! !
» °»eru '^ anzosen und Engländer sind im Grunde recht zu
i 'ü bej q 1 man  ^ ie  durch Ticrarkige Märchen und Mätz-
dpbgetrp, , ^ >? ° une zu erhalten sucht , statt ihnen durch wahr-

^ ‘Wen ’8end,te  über den Ernst der Lage klaren Wein

^ ; Schamlose Schwätzereien.
loschen »>dwehr unsinniger Gerüchte , die von Feinden de

^Nde„ Volkes über unsere Kreigsfreiwilligen böswillii
vvd von gedankenlosen Schwätzern unwürdiger

to?0 p aI  ward woll wat sin , wat de Englänne
jz. glvwe, , !° 1m' ~ Süh , du wullst mi dat vörgistern nie
j, ’ 'Ui R.jJ , dat de Englänner an den ganzen Lärm schull
dn̂ ' fchen Q. d.a kJ — Was Fritz Reuter hier den niecklen
kk-, ^ w 'nstädter in seiner köstlichen Naivität bereit
K,m -hkit 0 Bwi behaupten läßt , ist uns heute wieder zu

.«Ib. geworden : An dem ganzen Lärm ist der Engländc

weise nacherzählt werden , veröffentlicht das stellvertretende
Generalkommando des 7 . Armeekorps folgende scharfe , aber
sehr berechtigte Richtigstellung:

„Ueber das Verhalten unserer Kriegsfreiwilligen vor
dem Feinde sind hier und da Gerüchte verbreitet worden,
die eine entschiedene Zurückweisung verdienen . Wer hat
es gewagt , diese wackeren Männer , jung oder alt , der
Furcht oder gar der Feigheit zu zeihen ?, Jünglinge , die
aus dem Schoße der Familie , Männer , die aus Stellung
und Beruf sich zum Schwerte drängten , um mit ihrem
Leben für das Vaterland einzustehen , sie sollten zu Kindern
geworden sein ? Die Verbreiter der nichtsnutzigen Märchen
scheinen nicht zu wissen , daß Schlimmeres als Feigheit einem
deutschen Soldaten nicht vorgeworfen werden kann . Unsere
Kriegsfreiwilligen sind einem solchen Angriff gegenüber wehr¬
los ; für sie einzustehen , ist Pflicht und Ehre.

Unzählige Berichte , die das Generalkommando passiert
haben , bezeugen ihr wackeres , teilweise geradezu heldenhaftes
Verhalten . Wer das Gegenteil behauptet , ist , so scheint
es , bei unseren Feinden in die Schule gegangen . Niemals
ist ein so giftiger Sud von Lügen und Verleumdung
gegen uns gebraut worden wie . in diesen Tagen : daß auch
Deutsche gedankenlos in diesem Sud herumrühren helfen,
das hat gerade noch gefehlt ! Eine deutsche Zeitung hat
einen Bericht darüber in die Welt getragen , was englische
Lügen , um uns zu schaden , über unsere Freiwilligen aus¬
gestreut haben ; wir meinen , das deutsche Volk bedarf
solcher Berichte nicht . Und hinterm warmen Ofen oder
auf der Wirtshausbanl Klatsch zu treiben und weise Kritik
zu üben , ist eine sehr billige Sache . Euch , die ihr nhchts
Besseres zu tun wißt , als geschwätzig ehrenhafte Jünglinge
und Männer zu verkleinern : euch würde eine andere,
patriotische Betätigung wahrlich besser ziemen !"

Daß es in Wahrheit um den Mut unserer Kriegs¬
freiwilligen geradezu glänzend fleht , das beweisen in der
^.at zahlreiche Feldpostbriefe von Augenzeugen und Berichte
aitgcdienter Leute und Offiziere , dre verwundet aus icnen
Schlachten in die Heimat zurückkchrten.

So bestätigen mehrere Gruppenführer der Reserve -Jäger
Nr . 21 , daß sich „ unsere braven jungen Kameraden von
Anbeginn bis zum letzten schweren Gefecht nur als tap¬
fere Krieger bewährt haben ."

Und gelegentlich des Todes des Gouverneurs von Togo,
Grafen Zech, - wird  berichtet : „ Graf Zech ist als Bataillons-
kommandeur bei einem jungen Regiment Münchener Kriegs¬
freiwilliger gefallen , das auf dem nordwestlichen Kriegs¬
schauplatz am 28 . Oktober seine Feuertaufe erhielt ; es wurde
zum erstenmal angesetzt , stürmte in anderthalb Tagen drei¬
mal gegen englische jlerntruppen und hat es dabei an
Tapferkeit alten , erfahrenen Soldaten gleich getan . Die
Engländer wurden aus den Schützengräben hinausgeworfen ."

Kvtzlavd und Perßkn.
Wien,  11 . Novbr . Die Korrespondenz „ Rundschau"

meldet aus Konstantinopel : Der russische Ministerrat hat
die Forderung der persischen Regierung , die russischen Truppen
aus Persien abzuöerufen , abgelehnt . Damit hat Rußland
die persische Neutralität verletzt . Es verlautet , daß Persien
noch die Verinittelung Englands angcrufen und betont hat,
daß es genötigt sein werde , mit bewaffneter Hand seine
Neutralität zu schützen und die russischen Truppen aus den
persischen Städten zu vertreiben , aber auch der Türkei keinen
Widerstand entgegensetzen töniie , wenn diese zur Unterstützung
der persischen Regierung ottomanische Truppen nach Per-
sieir entsende . Es heißt , daß England den letzten Passus
der persischen Note beanstandet und erwidert habe , unter
diesen Umständen keine Vermittelung übernehmen zu können.
Es erregt die größte Erbitterung in Teheran , daß , wie aus
einer aufgefangenen Korrespondenz des russischen Geschäfts¬
trägers mit der Petersburger Regierung hervorgeht , Ruß¬
land bereits den Befehl zum Vormarsch auf Teheran ge¬
geben hat.

Amttikii und IüMu.
Petersburg,  12 . Novbr . fCtr . Frkft . » Der hiesige

amerikanische Botschafter erklärte einem Vertreter der „ Rußki
Wjedomosti " , im Staatsdepartement Washington warte man
nur ab , ob sich Japan vorübergehend oder dauernd an der
Südsce fcstsctze. Weitere Angaben lehnte der Botschafter
kategorisch ab.

Japan gegen ghina.
Berlin,  12 . Novbr . Ein Privattelegramm aus Ko¬

penhagen teilt der „ Täglichen Rundschau " mit : Nach Be¬
richten , die auch von der Petersburger Agentur weiter-
gegeben werden , 'fordert ' Japan von der chinesischen Regie¬
rung die Entfernung der Truppen aus der Provinz Schan-
tung , deren Besetzung zur Sicherung Tsingtaus vorüber¬
gehend von Japan erfolgen werde.

Chinas Mobilmachung.
M a i l a n d , 12 . Novbr . Die „ Lombardia " meldet

aus Peking : China hat die allgemeine Mobilisation ange¬
ordnet . Die Konsulate der chinesischen Republik in Italien
geben bereits allgemeine Einberufungsbefehle an die chine¬
sischen Staatsangehörigen aus . Eine weitere Depesche des
„New Port Herold " besagt , daß in Peking ein chinesisches
Ultimatum als bevorstehend erachtet wird.

Lokaler uns vermachter Cell.
Limburg,  den 13 . November 1914.

*** Das Eiserne  K re u z erhielt der Gefreite d . R.
Richard Frenzel  von hier , der den Feldzug beim Jnf .-
Regt . Nr . 117 mitmacht.

*** A chtung , Quartiergeber!  Laut Bekannt¬
machung des Magistrats werden Quartiergeber aufgefor-
dert , alle noch in ihren Händen befindlichen Quartierbillets
fllnterkunftsausweife ) innerhalb drei Tagen , vom gestrigen
Tage an gerechnet , auf dem Einquarticrungsbüro des Rat¬
hauses , Zimmer 6 , abzugeben . Zugleich ist mitzuteilen , ob,
bezw . inwieweit die Quartiere jetzt frei sind und wie lange
und von wieviel Mannschaften sie benützt worden sind.
Der Magistrat macht ferner darauf aufmerksam , daß nur bei
rechtzeitiger Einlieferung der Quartierzettel Gewähr geleistet
werden kann , daß bei der Neueinquartierung die bisherige
Quartierlas ! entsprechend berücksichtigt wird.

/ » Von  d e r F e l d p o st. Bei Militär - und Postbe¬
hörden sind vom Publikum vielfach Anträge auf Zurück¬
ziehung der in der Zeit vom 19 . bis 26 . Oktober einge-
lieferten , von den Paketdepots des stellvertretenden Gene¬
ralkommandos aus weiterbeförderten Pakete an das Feld¬
heer , oder Wünsche auf Aenderung oder Berichtigung der
Adressen dieser Pakete gestellt worden . Solche Wünsche
lassen fich , wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , nach
Absendung der Pakete nicht erfüllen.

i-*« Z l g a r r e n , d i e s i ch s e l b st Feuer geben.
Ein Stuttgarter Zigarrenfabrikant hat eine sinnreiche Erfindung
gemacht , die besonders unseren braven Truppen draußen im
Felde , bei denen sich der Mangel an Zündhölzern schon seit
den ersten Wochen des Feldzuges recht unangenehm beinerk-
bar macht , hochwillkommen sein wird . Der erwähnte Fabri¬
kant hat , dem „ Stuttgarter Neuen Tagblatt " zufolge , eine
Zündmasse hergestellt , die selbst bei hoher Temperatur sich
nicht selbst entzünden kann . Die Prüfung von Sachver¬
ständigen hat dies einwandfrei festgesteUt , so daß die Post-
und Eisenbahnbehördcn die mit dieser Zündmasse versehenen
Zigarren zum Versand zulasscn . Die Zigarren , die mit
dieser Masse an ihrem Brandende leicht bestrichen sind,
werden durch »kieibung an einer Zündstäche , die äußerlich der
üblichen Reibfläche an den Streichholzschachteln ähnelt , mit
dieser aber nicht das geringste gemein hat , in Brand
gesetzt. Die Zigarren können also ohne Zuhilfenahme von
Zündhölzern und selbst an windigen Stellen leicht entzündet
werden . Dabei wird der Geschmack der Zigarre angeblich
in keiner Weise beeinträchtigt . — Der Erfinder hat die ersten
10 000 Stück der auf diese Weise fertiggestelltcn Zigarren,
die in Schachteln von je 10 Stück zweckmäßig verpackt sind,
der Licbcsgabcn -Abteilung des Roten Kreuzes in Stuttgart
kostenlos überwiesen , von wo aus sie nun die Wanderung
zu unteren Truppen antreten werden.

Dauborn , 13 . Novbr . Herr Dr . med . Riedel  von
hier erhielt für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz.

s Schadeck , 12 . Novbr . Dem Gefreiten Fritz Wel¬
ker  von hier bei der 12 . Kompagnie des Inf .-Regts . Nr.
88 wurde das Eiserne Kreuz ' für  seine Teilnahme an
der Eroberung feindlicher Geschütze in den 'Kämpfen bei
Bertrir verliehen.

Seid sparsam mit Brot und
Brotgetreide.

Unsere Feinde bauen darauf , daß Deutschland , möge
es auch mit den Waffen Erfolge erzielen , schließlich doch
durch Nahrungsmangel zu einem ungünstigen Frieden gezwun¬
gen werden kann . Aber die Versorgung Deutschlands mit
den wichtigsten Nahrungsmitteln bis zur nächsten Ernte ist,
mag fich der Krieg auch noch so lange hinziehen , gesichert,
wenn von vornherein sparsam mit den Vorräten umgegangen
wird . Es ist daher die heilige vaterländische Pflicht der ' in
der Heimat Zurückgebliebenen , jeder an feiner Stelle und
in seiner Weise daran mitzuwirken , daß Brot nicht vergeudet
und Brotgetreide nicht an das Vieh verfüttert wird . Spar¬
samkeit mit allen Nahrungsmitteln ist heute das Lebensge¬
bot des deutschen Volkes.

Der Bundesrat hat durch Festsetzung von mäßigen
Höchstpreisen für Roggen und Weizen dafür gesorgt , daß
das Brot dem Volke nicht übermäßig verteuert wird . Ader
er konnte das nur tun in der sicheren Hoffnung , daß es
nicht nötig fein würde , das Volk erst durch hohe Brotpreise
zur Sparsamkeit zu zwingen . Das Volk , das sich auf den
Ruf feines Kaisers einmütig voll Begeisterung zur Vertei¬
digung des Vaterlandes erhoben hat , wird auch ohne
Zwang dieser ernsten Forderung seine ganze Lebens - und
Wirtschaftsführung anpassen.

In weiten Kreisen unseres Volkes ist es schon heute
üblich , das Roggenmehl mit Kartoffeln zu Brot zu verbacken.
Dieses Brot ist ebenso schmackhaft und ebenso bekömmlich
und nahrhaft wie reines Roggenbrot . Jeder kann es essen
und seinen Kindern geben . Wir werden vom 1 . Dezember
ab nur noch Roggenbrot backen dürfen , das mindestens 5
Hundertteile Kartoffel »Kartoffelmehl , Kartoffelflocken . Kar-
tvffelstärkemehl , gequetschte oder geriebene Kartoffeln » ent¬
hält . Aber es ist auch gestattet , Brot , dem bis zu 20
Hundertteilen Kartoffel zugebacken ist , zu verkaufen . Es
braucht nur mit dem Buchstaben !< bezeichnet zu sein . Die¬
ses Kriegsbrot sollte jeder fordern und , wer selbst bäckt,
sollte nur solches Kriegsbrot backe» . Wer es kann , wer
jung und kräftig ist, der esse Kommißbrot ; es wird bald
bei jedem Bäcker zu haben sein , wenn es verlangt wird.
Das Roggenkorn wird im Kommißbrot besser ausgenutzt.

Auch auf Brot und Brötchen aus reinem Weizenmehle
werden wir , wie der Bundesrat es verlangt , gern verzichten.
Wollten wir unser gewohntes Brot aus reinem Weizenmehl
weiter essen , so würde eines Tages der Weizen im ' Lande
ausgehen und die an Weizenbrot gewöhnte Bevölkerung nur
noch auf Roggenbrot angewiesen sein . Darum soll in Zu¬
kunft dem Weizenmehl immer RoZgcnmehl beim Verbacken
zugesetzt werden . Das Brot wird dann nicht mehr so weiß
sein , aber es bleibt ebenso schmackhaft und nahrhaft.

Damit ist es aber noch nicht getan . Wie oft sieht man,
daß vom schon angeschnittenen Brote die oberste Scheibe
abgeschnitten und nicht gegessen wird , weil sie nicht mehr
ganz frisch ist, daß Brötchen und Semmeln nur angebrochen
werden . Der Mann muß die Frau , die Frau die Dienstmäd¬
chen, die Ellern die Kinder stets und ständig dazu anhaltcn,
mit dem Brote ehrerbietig umzugehen , kein Stück Brot ab-
zuschneiden , kein Brötchen anzubrechen , das sie nicht aufessen.
Jeder erinnere den anderen daran , wie glücklich oft unsere
Truppen auf vorgeschobenen Posten wären , wenn sie das
Brot hätten , das hier vergeudet wird . Weise Sparsamkeit,
die alles sorgfältig ausnützt , ist auch bei allen andereü
Nahrungsmitteln aufs sorgfältigste zu üben.

Nicht leicht wird es für die Landwirtschaft sein , wie
es eine weitere Verordnung verlangt , darauf zu verzichten,
Roggen »Korn » und gute »berste zur Fütterung des Viehes
zu verwenden , denn Futtermittel sind knapp und teuer.
Aber Not macht erfinderisch und bietet 'Ersatzfuttermittel ..
Nur ein Beispiel : In den Städten werden noch Mengen
von Abfällen an Fleisch , Gemüse und Kartoffeln wegge¬
worfen , die zur Erhaltung von Schweinen verwendet werden
können . Es kommt nur darauf an , diese Abfälle in den
Städten besonders sammeln und von den Landwirten ab¬
holen zu lassen . So wird auch noch manches andere Ver¬
wendung finden können , das bisher unbeachtet verkam.

Der Landwirt aber , dessen Sohn oder Bruder im Felde
steht , die Frau auf dem Lande , deren Mann draußen kämpft,
mögen sich stets bewußt bleiben , daß der Roggen oder güte
Gerste , die sie ihrem Vieh vorwerfen möchten , vielleicht
einmal für die Ernährung unserer Soldaten und unseres
Volkes fehlen könnte , und daß es besser ist , daß das Vieh
darbt , als Menschen.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterauäbcht kür Samstag den 14 November 1914

Sehr vei mit erlich und vorwiegend ivolkiq, Niederschläge, zeitweise
stark windig.



Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Kimknrg.

Bekanntmachung
In letzter Zeit sind wiederholt grobe Verstöße gegen

die verkehrspolizeilichen Vorschriften wahrgenommen
worden. _ , .

Dies gilt namentlich für die Lenker der Fuhrwerke, Kraft¬
wagen und für Radfahrer.

Die Fuhrwerke, Kraftwagen und Radfahrer fahren viel¬
fach mit übermäßiger Geschwindigkeit, sie fahren beim Nehmen
der Straßenecken nicht vorschriftsmäßig(nach rechts in kurzeni.
nach links in weitem Bogen) und fahren nicht auf der rechten
Seite der Straße ; auch wird vielfach unnötig mit der Peitsche
geknallt. Recht oft wurde bcnicrkt, daß während der Dunkel¬
heit die Fuhrwerke, Kraftwagen und Fahrräder nicht ord-
dungsmäßig beleuchtet waren.

Wir haben uns deshalb veranlaßt gesehen, die Sichcrheits-
beamten anzuweisen, keine Nachsicht walten zu lassen, sondern
Uebcrtretungen der straßenpolizeilichcn Vorschriften zur Anzeige
zu bringen. . .

Den Lenkern von Kraftwagen und Fuhrwerken fowie den
Radfahrern möge hiermit die Beachtung der zum Nutzen der
Allgemeinheit erlassenen Fahrvvrschriftcn nahcgelegt sein; eben¬
so erscheint eine Einwirkung der Besitzer angebracht.

Limburg, den 10. November 19l4.
Die Polizeiverwaltung:

1[262 Haerten. _

Bekanntmachung.
In der gewerblichen Fortbildungsschule zu Limburga. L.

wird der Unterricht am
Montag , den Hi. November d. Js .,

nach folgendem Unterrichtsplanwieder ausgenommen. Die
Unterrichtsstunden sind für:
I. Lehrjahr. Metallarbeiter einschließlich Lehrlinge der

Eiscnhabnwerkstiittc'. Mittwochs von2—7 Uhr nach¬
mittags,

II Lehrjahr. Montags von 2—7 Uhr nachmittags.
III . Lehrjahr. Metallarbeiter ohne die Lehrlinge der Eisen-

bahnwcrkstätte: Donnerstags von2—7 Uhr nachmittas.
III. und IV. Lehrjahr der Lehrlinge der Eiseubahnwcrkstättc:

Dienstags und Freitags von 9—12 Uhr vormittags.
Alle Lehrlinge aus dem Maler-, Anstreicher- und Buchge¬

werbe: Donnerstags und Freitags von5—7 Uhr nach-
mittags.

Ale Lehrlinge aus dem Baugewerbe: Dienstags von3—5 Uhr
nachmittags und Samstags von7 11 Uhr vormittags.

Jüngster Jahrgaug ungelernter Arbeiter: Dienstags von
5—7 Uhr nachmittags.

II. und III. Jahrgang ungelernter Arbeiter: Freitags von
5—7 Uhr nachmittass.

Der Unterricht für die Lehrlinge aus den übrigen Berufen
muß wegen Lehrermangels vorläufig noch ausgesetzt werden.
Lehrmeister und Arbeitgeber werden daraus aufmerksam gemachl,
daß bei dieser beschränkten Unterrichtszeit Bcfreiungsgesuchc
nur im äußersten Notfälle seitens des Schulvorstandes Berück¬
sichtigung finden können. Vorübergehende Arbeitslosigkeit be¬
freit nicht vom Schulzwang. Noch nicht angcmeldete fortbildungs-
schulpflichtigc Lehrlinge und Arbeiter sind umgehend beim
Schulvorstand anzumelden.

Limburg (Lahn ), den 10. November 1914.
7(261 Der Magistrat :

Harrten.

«rar Unterstützung der Angehörigen der im
Felde stehenden Krieger Limburgs find weiter em-

CasinogesellschaftLimburg 150 Mk.. von einem Arbeiter
2 Mk., Kaufmann Hrch. Stoll 15 Mk., von G. S . 20 Mk.,
Stamm-Skat „Bayr. Hof" durch Herrn Justizrat Rintelcn
100 Mk., Verband Kgl. Preuß. und Großh Hess. Lokomotw.
führcrE. V durch Herrn Lokomotivführer Engelhardt 150 Mk.,
Lokalgcwcrbeverein 100 Mk.

Den hochherzigen Spendern besten Dank. Um weitere
Gaben wird gebeten.

Der Bürgermeister : Haerten.

Freibank.
Samstag den 14 November 1914, von 2—31/* Uhr

nachmittags:
Kuhfleisch roh a Pfd. 3o Plg-
Schweinefleisch , gekocht, a Pfd. 40 Pfg.

Fleischhändtern, Metzgern, Wurstvcremtn ist d.i Erweib
von Fretdankfieisch verboten, Gastwirten und Kostgebern nur
mit Genehmigung der Polizeibcbörde gestattet. 3(203

Die Schlachthof -Verwaltung.

20 tüchtige Grd- und
Hberbauarbeiter

für Bahnhof Limburg gesucht. 5(261
H . Weimer , Tiefbaugeschäft.

Näheres auf der Bahnmeisterei I Limburg.

Hiesige GrOMmg
sucht einen intelligenten
jungen Mann mit der Be¬
rechtigung zum Einjährigen
in die Lehre.

Eintritt sofort. Selbstgeschrie¬
ben: Offerte unt. Nr. 1[263
an die Expd. d. Bl. erbeten.

Das Siefen im Haus
ist jedermann möglich, der die
vorz . Favorit -Schnitte verwen¬
det . Anleitung durch das be¬
liebte Favorit -Moden-Album,nur
60 Pf. bei 1(245
Joh. Frz. Schmidt, Limburg.

Ursprungszeugnisse
zn h den in der Kreisblatt -Druckerei.

Apollo -Theater.
Anfang: 6 Uhr. 3 Uhr. 6 Uhr.

Spiclplan: Samstag — Sonntag — Montag.
Spannend!

Hobcdy, der weibliche Detektiv und das
Geheimnis von Schloff Richmond.

Das sensationellste und aufsehenerregendste Detcktivdrama in
4 Akten. Ein spannender Film von hochdramatischer Steige¬
rung, der von einem Akt zum andern erregender dargestellt ist.
Die ganze Handlung und besonders die Szene, wo die Detek¬
tivin aus dem fahrenden Auto über eine Brücke in einen
Schleppdampfer springt, sind ein Meisterwerk der Regiekunst

und stellt alles bis jetzt dagewesenc in den Schatten.
Atemraubend! 4 Akte. Spannend!
Ferner: Lunh als Chinese . Zum totlachen. Was ein
Frauenherz vermag . Pack. Drama, sowie weitere Humo¬
resken undNaturaufnahmenvervollständigen dasherrl.Programm.
4[263 Die Direktion.

Limburger Fleisch-Zentrale.
Samstag und Sonntag:

Hochfeines Rindfleisch Pfd 70 Pfg.
Kalbfleisch Pfd. 75 und8« Pfg.
Wurstflcisch ohne Knochen Pfd. 90 Pfg.

Alle anderen Fleisch- und Wurstwaren zu den billigsten
Tagespreisen. 5[263

Georg * Litzinger,
Untere Fleischgasse 18—20. Telefon  241.

Der Postverkehr mit Gefangenen.
mit den deutschen Kriegs-
im A u s l a n d e befinden, wird

Ueber den Postverkehr
gefangenen,  die sich
amtlich mitgetcilt:

Z u g cl a sscn sind:
1. offene  Br i ef s cn d u n gcn ohne Nachnahme, und

zwar offene gewöhnliche Briefe, Postkarten, Drucksachen,
Warenproben und Geschästspapicre;

2. Briefe und Kästchen mit Wertangabe ohne Nachnahme;
3. Postpakete bis 5 Kilogramm ohne Nachnahme(nach

Frankreich Wertangabe nicht zulässig) ;
4. Postanweisungen (nur nach Großbritannien und

Frankreich).
Die Sendungen sind gebührenfrei.  Sie müssen mit

dem Vermerk „Kricgsgesangenensendung" versehen sein.
Adresse:  möglichst genau: Vor- und Zuname, Dienstgrad
des Gefangenen, Ünterbringungslager, Lazarett usw., Be¬
stimmungsort. Es empfiehlt sich, Postsendungen erst dann an
Kriegsgefangene abzusenden, wenn sie ihre Adresse mitgetcilt
haben. Auf jeder Sendung muß der Absender angegeben sein.

Wenn die Adresse eines Kriegsgefangenen anderweit
nicht zu er m i t t eln ist, kann die Mitwirkung einer der
nachbezeichnetcnAuskunftsstellen in Anspruch genommen werden:

1. Zentral-Nachweise-Bureau des Kricgsministeriums,
Berlin  NW . 7
Dorothccnstraße 48.

2. Agence de renseignements pour prisonniers
de guerre

Genf
rue de l’Athenee 3.

3. La croix rouge frangaise Commission des
prisonniers de guerre

Bordeaux
56 Quai des Chartrons.

(Auskunft über Kriegsgefangene in Frankreich.)
4. The Prisoners’ ot War Information Bureau

London
49 Wellington Street, Strand

(Auskunft über Kriegsgefangene in Großbritannien.)
5. das dänische Rote Kreuz

in Kopenhagen.
(Auskunft über Kriegsgefangene in Rußland.)

6. Kommander Prisoners ot war
Gibraltar.

(Auskunft über Kriegsgefangene in Gibraltar.)
Sendungen an diese Auskunstsstellcn müssen offen  sein

und, wenn sie portofrei befördert werden sollen, den Vermerk-
„Kricgsgefangencnsendung" tragen.

Besondere  B esti mmu n g cn :
a) Für Pakete gelten die im Paketposttarif für das Aus

land enthaltenden Verscndungsvorschriftenin ihrem
vollen Umfange (Auslands-Paketkarte, Zoll-Inhalts¬
erklärungen usw.).

b) Für Postanweisungen ist das für den Auslandsverkchr
bestimnne Formular zu verwenden. Auf der Vorder¬
seite müssen sie folgende Adresse tragen:

1. Für Frankreich:  Oberpostkontrolle
Bern (Schweiz ).

2. Für Großbritannien:  Königlich Niederländisches
Postamt

s 'G rav enh a ge.
Die Adresse des Empfängers  der Geldsendung ist

auf der Rückseite des Postanweisungsabschnittes genau anzn-
geben. An der Stelle des Formulars, die sonst für die Frei¬
marken zu dienen hat, ist die Bemerkung„Kriegsgefangcncn-
scndung; Taxfrei" anzubringen. Die Postanweisungen nach
Frankreich sind in der Frankenwährung, diejenigen nach Groß¬
britannien in der holländischen Guldenwährung auszustellen
In der Schweiz wird bei der Umschreibung der Postanwei¬
sungen nach Frankreich das Verhältnis von 102 : 100 Fran¬
ken zu Grunde gelegt. — Briefe mit Wertangabe
dürfen außer schriftlichen Mitteilungen nur Wertpapiere
enthalten.

L Gasthaus ,/uin Taunus'
Morgen Samstag : Meyelsuppe.

Morgens: Wellfleisch mit Kraut.
I » . Hausmacher Wurst.

I » . Hausmacher Bratwurst . 2(263
_ sAchtungsvoll Cfeorg OrtU ^ _

Im Verlage von Rud. BcchtoldL Comp, in Wies-
baden ist erschienen(zn beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien):

Nasslimscher Allgemeiner
Landes -Kalender

für das Jahr 1915. Redigiert von W. Wittgen-
72 S . 4°, geh. — Preis 25 Pfg.

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte be¬
sonders zu empfehlen:

LWiWwÄLs-L -""/ 1
Preis Mk 1.50.

Ausl. Von Königl. Garten-Jnspek-Jönbülhlcill«,tor E. Jugne.  Preis Mk. 1.
Ferner:

Feldpostkarten
mit Kriegsbildern von Maler G. I . Frankenbach.
Bestehend aus 6 versch. Bildern mit Text. Sehr er¬
heiternd . 100 Stück 60 Pfg. 1000 Stück5 Mk-

Dieselben(Toppelkarten) mit Rückantwort.
100 Stück 1,20 Mk., 1000 Stück 10 Mk.

3gs)X _

»

Herstellung von
Drucksachen
aller Hrt för den geschält-
licken und Priuaf-6ebrauch.

*
s

\
i
s

I
Schlinck— Buchdruckerei

Limburg (Lahn)
Brückengasse

Gegründet 1828. Telefon 82.

m

Bossifche
Zeitung

bringt täglich zweimal

die neuesten Telegramme non den Kriege«
schauplätzen, ausführliche Berichte der zu
den Heeren entsandten Mitarbeiter und zu-
nerlässige Nachrichten aus dem busland.
Das Feuilleton der Dänischen Zeitung
zeichnet sich durch zeitgemäße Beiträge
der führenden © elfter deutscher Kunst und
Wissenschaft aus . Besondere (pflege läßt
die Dossische Zeitung den wirtschaftlichen
Informationen angedeihen , ihr „Puan ; -
und Handelsblatt " steht an der Lpitze der
großen deutschen Tages - Zeitungen . Die
illustrierte Beilage „Zeitbilder"  bringt
wöchentlich 2 mal authentische Aufnahmen
non der Zchlachtfront . Abonnement»
nehmen alle Postanstalten entgegen für

2,50 Mark monatlich
Deriog Allftet » Co , Berlin , Kocfcjtt . 22-2b

Das Formular
Anmeldung zur gewerbliM

Unfall -Berstchernttg
(§ 653 der Reichsversicherungsordnung-

zu haben in der
Kreisblatt .Drrr<k«rr
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